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Berufliche Orientierung

Liebe Leserin, lieber Leser,

die Berufsorientierung, die sich auf akademische und 
nichtakademische Berufe gleichermaßen bezieht, ge-
winnt in der Schule zunehmend an Bedeutung. Kinder 
und Jugendliche, aber auch Eltern, benötigen kompe-
tente Unterstützung, auch weil die vielfältigen Möglich-
keiten nach der Schule kaum zu überblicken sind und 
sich stetig verändern. Durch den Wandel der Arbeitswelt 
verändern sich Berufsbilder und es kommen neue Berufe 
hinzu. Schulen haben hier die Aufgabe, die ihnen anver-
trauten jungen Menschen in ihrer individuellen berufli-
chen Orientierung zu begleiten. Lehrerinnen und Lehrer 
können dies nicht alleine leisten, sondern sind auf Ko-
operationen mit der Berufsberatung, Institutionen der 
beruflichen Bildung sowie Unternehmen angewiesen. 

Das grundsätzliche Ziel der Berufsorientierung be-
steht darin, allen Kindern und Jugendlichen frühzeitig 
eine systematische Auseinandersetzung mit ihren Inter-
essen, Perspektiven und Möglichkeiten zu ermöglichen, 
um sie in ihrer Zukunftsplanung zu unterstützen.

Inklusion ist dabei sowohl als Weg, als auch als Ziel 
zu verstehen. Inklusion als Weg bedeutet, dass die me-
thodisch-didaktische Gestaltung der Angebote in der 
Berufsorientierung die heterogenen Voraussetzungen 
und Bedarfe aller Schülerinnen und Schüler berücksich-
tigt. Inklusion als Ziel bezieht sich auf die gleichberech-
tigte Teilhabe aller jungen Menschen an beruflicher Bil-
dung, Beschäftigung oder weiterführender schulischer 
Bildung. Insbesondere sogenannte bildungsarme Ju-
gendliche mit maximal Hauptschulabschluss sind mit 
Zugangsbarrieren konfrontiert und bedürfen besonde-
rer Unterstützung.    

Die vorliegende Ausgabe von SCHULE inklusiv 
widmet sich beiden Dimensionen inklusiver Berufso-
rientierung. Sie stellt konzeptionelle Ansätze in unter-
schiedlichen Bundesländern vor und beschreibt prak-
tische Umsetzungsmöglichkeiten in der Schule. Dabei 
werden die unterschiedlichen Elemente der Berufsori-
entierung von der Potenzialanalyse zu Beginn, der Port-
folioarbeit im Verlauf bis zur Begleitung des Übergangs 
durch Mentoring berücksichtigt. 

Ich wünsche Ihnen eine interessante Lektüre und 
hoffe, dass Sie die ein oder andere Anregung für Ihre 
eigene Praxis mitnehmen können.    

IhrHerausgeber  
Marc Thielen
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Toolbox 

Die Inhalte der Toolbox finden Sie in 
Ihrem persönlichen Kundenbereich 

„Mein Konto“ zum Download 
(www.friedrich-verlag.de)
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Berufliche Orientierung INHALT

Die Toolbox zu dieser Ausgabe  
enthält folgende Materialien: 

M 1 		  Screenshots zur Erläuterung der Arbeit mit 
dem E-Portfolio FutureBOx

M 2 		  Checkliste zur erfolgreichen Durchführung   
einer Potenzialanalyse

M 3 		  Konkretisierende Hinweise zur Potenzial- 
analyse

M 4 		  Textlupe: Blankovorlage für eine Rück- 
meldung zum instruierenden Schreiben

M 5 		  Reflexionsbogen: Blankovorlage  
für Schreibziele
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Das Standardelement „Potenzialanalyse“  

im Rahmen des Landesinitiative „Kein Abschluss ohne Anschluss – 

Übergang Schule - Beruf NRW“ 

 
Vorbemerkung Mit dem Landesvorhaben „Kein Abschluss ohne Anschluss“ wurden verbindliche Stan-

dardelemente entwickelt, durch die im Sinne von Mindeststandards der systematische 

Prozess der Beruflichen Orientierung  beginnend ab der Jahrgangsstufe 8 bis hinein in 

eine Ausbildung oder ein Studium bzw. alternative Anschlusswege beschrieben wird. 

Die folgenden Erläuterungen ergänzen die Beschreibung des Standardelements „Poten-

zialanalyse“ (SBO 5) und beantworten Fragen zur Umsetzung in Nordrhein-Westfalen. 

Grundlegende und unverzichtbare Bausteine dieser Umsetzung sind unter Beteiligung 

der Schülerinnen und Schüler  
 eine systematische Vor- und Nachbereitung in der Zusammenarbeit zwischen Schule 

und außerschulischem Träger und  
 die konzeptionelle Einbettung der Potenzialanalyse in den Unterricht sowie 

 die Beachtung des Datenschutzes und des Rechts der Schülerinnen und Schüler auf 

informationelle Selbstbestimmung.  
 

Was ist eine Potenzialanalyse? 
Die Potenzialanalyse ist eine handlungsorientierte Auseinandersetzung mit  Stärken und 

Potenzialen. Jugendliche entdecken dabei unabhängig von geschlechtsspezifischen 

Rollenerwartungen ihre sozialen,  personalen und methodischen Kompetenzen  im Hin-

blick auf die Lebens- und Arbeitswelt. Dabei können berufliche Basiskompetenzen wie 

z.B.: Fein- und Grobmotorik, räumliches Vorstellungsvermögen, Arbeitsgenauigkeit und 

Zeitmanagement beobachtet werden. 
Die Potenzialanalyse ist der erste Baustein, mit dem der Prozess der Beruflichen Orien-

tierung in der Jahrgangsstufe 8 beginnt. Sie bietet eine Möglichkeit, im weiteren Berufs-

orientierungsprozess passende Berufsfelder zu erkunden und Praktikumsstellen auszu-

suchen. Vor dem Hintergrund der in ihrem Rahmen gewonnen Selbst- und Fremdein-

schätzung in berufsbezogenen Handlungssituationen fördert sie die Selbstreflexion und 

Selbstorganisation der Jugendlichen auch mit Blick auf  Entscheidungs- und Handlungs-

kompetenzen. 
 

Name:  

 Datum:  
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RÜCKMELDEBOGEN: BASTELANLEITUNG – VORGÄNGE BESCHREIBEN Textlupe 

Text von: ___________________________  
Text für: _______________________________ 
Du hast heute eine ganz wichtige Aufgabe. Du darfst einen Text bewerten, mit dessen Anleitung du gebastelt 

hast. Bitte arbeite sauber und ordentlich und nimm dir genug Zeit, da deine Antworten und Ergebnisse sehr 

wichtig sind. Fülle den nachfolgenden Bogen gut leserlich aus, damit der Verfasser/die Verfasserin mit dei-

ner Hilfe an seinem/ihrem Text weiterarbeiten kann. Vielen Dank für deine Unterstützung!  
 

Das hat mir besonders  gut gefallen.  
Hier fällt mir etwas auf!  Hier habe ich noch Fragen! 

Meine Tipps! Meine Ver- besserungsvorschläge 
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  Lehr- und Fachkräfte müssen über 

Unterstützungsmöglichkeiten
 während der

   Ausbildung informiert sein und informieren.  

   Eine gelungene ink
lusive Beruforientier

ung 

macht individuelle Angeb
ote 

   vom Langzeitpraktikum
 im Handwerk 

bis zum Schnuppertag an d
er Uni.

   Ausgangspunk
t für die 

schulische Be
rufsorien tier

ung sollen di
e

  individuell
en Potenziale

 

und Kompetenz
en sein.

 

 

Der Ein
satz digit

aler Po
rtfolio

s in der
 Berufs

-

orienti
erung k

ann zur
 Selbste

rmächti
gung be

-

nachtei
ligter 

Jugendl
icher beitra

gen.

   Berufsorientierung
   für Jugendliche mit 

Migrationserfahrung
   kann hilfreicher Teil des  

Ankommensprozesses 

sein. 

Der Abschluss der 

  Sekundarstufe I muss 

eine Chance darstellen, 

  keine Belastung.

Inklusi
ve Beru

fsorien
tierung

  bedeute
t, alle 

Jugendl
ichen zur Auf

-

nahme e
iner Beru

fausbil
dung und

  Berufs
tätigke

it zu be
fähigen

. 

PLUS: Inklusion im Blick: Impuls-Poster  

„Berufliche Orientierung“
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